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EINLEITUNG 

In der grossen Gruppe der Taenien sind es vor allem die¬ 
jenigen der Säugetiere, welche eine eingehende anatomische, 
sowie auch histologische Untersuchung erfahren haben. Von 
den ca. 125 Species sind etwa '/a genauer untersucht. Sehr 
lückenhaft sind unsere anatomischen Kenntnisse bei den Yogel- 
tfcnien, indem nur 21 von ca. 240, fast nur dem Namen nach be¬ 
kannten Arten eines eingehenderen Studiums gewürdigt worden 
sind. Noch geringer sind unsere Kenntnisse bezüglich der Rep¬ 
tilientaenien indem von den 12 bekaiinten Arten einzig die 
sonst ausschliesslich bei Amphibien und dort allgemein ver¬ 
breitete T. dispar Goeze untersucht ist. Aus Amphibien kennen 
wir nur zwei Taenien, Avelche in jüngster Zeit eingehender 
beschrieben worden sind (FüiiRiiANisr 1895). Die in das Genus 
Tcldhyotaenia zu vereinigenden Taenien der Süsswasserfische, 
scheinen in ihrem anatomischen Bau einem gemeinsamen, nur 
wenig variirenden Bauplane zu folgen. Von den 24 benannten 
Arten sind 5 genauer bekannt. 
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Die Vogeltaenien zeigen eine so auffallende Mannigfaltigkeit 
im Aufbau ihrer Geschlechtsorgane, dass eine Characterisirung 
derselben als Vogeltaenien, wie dies bei den Taenien der Süss- 
Avasserfische geschehen, die inan unter dem Genus IcMhyotaenia 
zusaminengefasst hat, nicht möglicht ist. Wohl aber wird es, wenn 
die Kenntnisse dieser formenreichen und desshalb das Interesse 
des Helminthologen verdienenden Cestodengrupiie gründlichere 
sind, möglich sein, diese dilfereuten Formen in einzelne Sub- 
Genera zu trennen. Solcher Untergruppen sind bereits zwei 
aufgestellt worden und zwar von Blanchard und Railliet 
(Blanchard 1891) das Subgenus Davainea, von Diamare 
(1893) (2), dasjenige von Cotugnia. 

Bis jetzt hat mau sich fast immer darauf beschränkt neue 
Arten zu maclien und dabei dieselben meist nur ungenügend 
characterisirt, so dass eine sichere Bestimmung bei sehr vielen, 
wenn nicht eine Unmöglichkeit, so doch überaus schwierig und 
zweifelhaft ist. So hat H. Krabbe (1869u. 1882) in seinen beiden 
«ßulrag fü Kundslcab om Fuglenes Bändelorme» 150 Vogeltae¬ 
nien, wovon 74 nova species sind, hauptsächlich auf die Formen 
ihrer Haken untersucht. Bei den am vollständigsten unter¬ 
suchten Arten Averden angegeben: Länge und Breite des Tieres; 
Form, Grösse, Zahl und Anordnung der Haken; Ausmün¬ 
dung der Geschlechtsorgane; Länge und Breite des Penis; 
Grösse der Eier, und Embryohaken. Sehr oft fehlt aber das 
eine oder andere, häufig auch mehrere der oben angegebenen 
Artmerkmale, selbst bei der Beschreibung neuer Formen. Nur 
ein, nicht allein stehendes Beispiel der Characterisirung einer 
neuen Art Avill ich hier anführen. Im Nye Bidrag etc. 1882 
pg. 4 giebt der Verfasser folgende Artdiagnose von Taenia 
FVi/si«»« iiOA'. spec. «Uncinulorum 10 corona simplex, quorum 
longit. 0,043-0,047 mm. Aperturae genitalium (vag.?) alternm. 
Habitaculum Scolopax, gallimda .» 

Das grösste GeAvicht legt Krarbe auf die Form, Zahl und 
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Gi’össc der Haken, die er von allen neuen Taenienarten abbil¬ 
det. Dieser Art nnd Weise der ausschliesslichen Characterisi- 
rnng neuer und schon benannter Arten ist, da alle übrigen 
sonst noch gegebenen Merkmale (wie Länge des Wurmes, Länge 
u. Breite des Penis, etc.) wenig Wert haben, indem sie ohne 
weiteres Commentar u. nicht bei allen Formen gegeben werden, 
ebenfalls nur geringer Wert beizumesseii. Die Haken der 
Vogeltaenien sind so überaus einfache Gebilde, dass ihre vielen 
Variationen in der Form sich oft nur sehr wenig von einander 
unterscheiden, was, um sie wiederzuerkennen, eine sehr genaue 
Abbildung derselben erfordert; dazu kommt noch, dass die Ge¬ 
stalt bei vielen Species nicht unbeträchtlich variiert. Das grösste 
Hindernis der Bestimmung der Species nach der Hakenform, 
Zahl und Grösse liegt aber darin, dass die Haken sehr leicht 
ausfalten, was nach Megnin (1881) eine natürliche, gegen das 
Ende der Vermehrung durch Strobilation sich einstelleiide Er¬ 
scheinung ist, welche bei einzelnen Taenien sogar die Einlei¬ 
tung der Resorption des Scolex darstellt. Solche Verhältnisse 
sind uns durch Megnin bei Taenia lanccolaia, Taenia infiindi- 
hiilifonnis Goeze, Taenia (Davainra) echinohothrida Megnin 
bekannt geworden. B^xBavaineaprogloüinaT>?iy. beginnt dieLos- 
lösung der Proglottiden und die selbständige Weiterentwickelung 
derselben schon sehr früh. Vielleicht, dass bei der scolexlosen 
Idiogenes otidis Krabbe, welche Zschokke (1888) in seiner 
schönen Cestodenarbeit unters acht hat, ähnliche Umstände vorlie¬ 
gen, was mir umso wahrscheinlicher erscheint, als der anatomi¬ 
sche Bau der Geschlechtsorgane, wie Zschokke selbst sagt, grosse 
Aehnlichkeit hat mit dem der von Feuereisen (1868) beschrie¬ 
benen Vogeltamien. 

Auch an gut conservirtem Material fallen sehr leicht alle oder 
ein Teil der Haken aus; da nunmehr das wichtigste Merkmal 
fehlt oder nur unvollständig erhalten ist, ist man beim Bestim¬ 
men auf das Erraten oder auf die Schaffung neuer Arten ange- 
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wiesen. Dadurch ist. wie icli glaube, der wissenschaftliche Wert 
einer derartigen Bearbeitung der Vogelt<enien, wie sie bis in 
die jüngste Zeit noch gepflegt worden ist, genügend characteri- 
sirt. Im Nachfolgenden sollen einige Vogeltsenien, die mir durch 
die besondere Güte meines verehrten Lehrers Herrn Prof. 
ZSCHOKKE aus seiner Sammlung zur Bearbeitung überlassen 
wurden, beschrieben werden. 

Die genauere Untersuchung der Scolices, namentlich ihrer 
Muskulatur, welche, wie die schöne Arbeit von Lühe (1894') 
beweist, besonderes Interesse verdiente, habe ich wegen Mangel 
genügenden Materials unterlassen. 

Im Litteraturverzeichnis habe ich alle bis jetzt anatomisch 
untersuchten Vogeltaenien bei den sie beschreibenden Autoren 
in Klammer aiigefübrt, überhaupt die wichtigste diesbezüg¬ 
liche neue Litteratur angegeben. 

Tcenia IJiijardbn Krabbe. 

Kbahbe 18()9 

(Fig. 1—4.) 

Krabbe neschreibt diese Tmnie in seinem Bidrafj til Kunds- 
kah om Fuglenes Bcendclorme p. 319 folgendermasseii: « Longit. 
15 mm.; latit. 1 mm.; Uncinulorum 46 corona simple.\', quorum 
longit. 0,016-0,018 mm.; Aperturm genitalium secuuda*; longit. 
penis 0,088 mm.; latit. 0,008 mm.; Hamuli embryonales longit. 
0,01-0,011 mm.» 

Von den mir zur Verfügung stellenden Exemplaren, welche 
aus dem Darme von Stnrmis vulgaris stammten, hatte nur der 
Scolex eines Exemplares einen Teil seiner Haken erhalten, 
welche mit den von Krabbe für diese Species abgebildeten 
Gebilden übereinstimmen. Die Bestimmung beruht, da die 
übrigen angegebenen Merkmale von zweifelhaftem Wert, einzig 
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auf dei' Form und Grösse der Haken. Diese Trenie koniint 
ausserdem noch iin Darme von Turd/is mnsicus vor. Das j^rösste 
Exemplar besass eine Länge von 25 mm. (Krabbe 15 mm.). 
Der Scolex ist von der Strobila durch eine leichte, aber deut¬ 
liche Einsclinürung abgesetzt und wird von einem auffallend 
mächtigen Kostellum gekrönt, dessen Durchmesser (0,125 mm.) 
fast der Länge gleichkommt. Es trägt nach Kr.abüe einen 
einfachen Kranz von 46 Haken. Die Rostelluintasche nimmt 
entsprechend der Grösse des Rosteilums fast den ganzen Scolex 
ein, so dass die 4 kleinen (0,085 mm. Durchmesser) Saug¬ 
näpfe demselben wie aufgesetzt erscheinen. Die Strobilenkette 
bestellt aus sehr kurzen Gliedern, deren dorsoventraler Dur¬ 
chmesser dementsprechend bedeutend ist. Die ersten deut¬ 
lichen Proglottiden besitzen eine Breite von 0,189 mm., eine 
Länge von 0,022 mm.; an der breitesten Stelle, die keineswegs 
dem Hinterende entspricht, beträgt die Breite 0,86 mm. (nach,, 
Krabbe 1 mm.), die Länge der Proglottiden 0,04 mm. Die 
letzten Proglottiden zeigen eine gleichmässig fortschreitende 
Zunahme der Länge, während die Breite ebenso abnimmt. 

Die Körperdecke wird von einer zarten Cuticula gebildet, 
unter welcher ein System von feinen Ring- und Längsnuiskeln 
liegt; beide sind gleich stark entwickelt. Darauf folgen die nur 
wenig deutlich vom Parenchym sich abhebenden subcuticularen 
Zellen. 

Das Parenchym besteht aus einem fein reticulären Gewebe, 
welches abei’ nur ausserhalb der Parenchymmuskulatur zu 
einiger Entwicklung kommt, da innerhalb derselben die sehr 
zusammengedrängten Geschlechtsorgane, wegen der geringen 
Länge der Proglottiden, die ganze innere Zone des Bandwurm¬ 
körpers fast vollkommen erfüllen. Kalkkörpercben finden sich 
weder im vorderen noch im hinteren Teile des Cestoden. 

Die Parenchymmuskulatur besteht aus zwei durch eine 
schmale Parenchymzone getrennte Längsmuskelsysteine. Die 
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äusseren Längsniuskeln sind nicht zu Bündeln vereinigt, sondern 
bilden einen ziemlich gleichmässigen Mantel um das innere 
System, dessen Fasern zu Bündeln zusammengefasst sind. Die 
Fasern der inneren, wie der äusseren Muskelschicht, sind von 
nur geringer Länge und zeigen in ihrer .Mitte eine oft bedeu¬ 
tende spindelförmige Anschwellung. Eine innerhalb dieses Mus- 
kelsystemes verlaufende Transversalmuskulatur habe ich mit 
Sicherheit nicht zu konstatiren vermocht, wohl aber ein für die 
Tmnien, wie ich glaube, neues, ausserhalb der Längsmuskulatur 
liegendes Diagonalfasersysfeiii. Lühe’ hat in seiner Arbeit über 
die Morphologie des Tsenienscolex die im Scolex sich findenden 
Diagonalfasern, die er weder von den Längs- noch Transversal¬ 
muskeln abzuleiten vermochte, als eine wahrscheinlich neue 
Erwerbung desselben aufgefasst. 

In der äusseren, den Längsmuskelinantel umhüllenden Paren¬ 
chymschicht findet sich bei T. Dnjardini, diesem aufliegend, ein 
regelmässiges aus kurzen, feinen Fasern bestehendes Diagonal- 
niuskelsj^stem. Diese Fasern, welche wie diejenigen des Längs- 
muskelsystemes, nur feiner, kürzer und mit schwächerer media¬ 
ner Anschwellung versehen sind, verlaufen in fast regelmässiger 
Distanz unter stumpfem Winkel gegen einander. Dorsoventrale 
Fasern fehlen fast ganz. 

Dcis Excretionssgsteiii wird von 4 Längsstäminen gebildet, die 
ziemlich weit nach innen von der Parenchymmuskulatur entfernt 
liegen. Das ventrale mächtigere Gefäss nimmt nach hinten 
bedeutend an Durchmesser zu und erreicht im IMaximum einen 
solchen von 0,033 mm. Am Hinterrande jeder Proglottis ist das 
Gefässpaar durch eine feine Anastomose verbunden. Das dorsale 
Gefäss liegt direct über dem ventralen und zeigt in seinem 
ganzen Vei'laufe denselben Durchmesser (ca. 0,0027 min.'i. Alle 

‘ M. LiiiiE. Zur Morjifutlofjir des Tienitmscalex. ISDi. Inaug. 

ni.ssprtation. 
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4'Stäinnie, die sich ini Kopf nur wenig verzweigen, gehen bis 
ganz nach hinten und niUnden bei fehlendem Kndglied getrennt 
aus. lieber die Art der AusuiUndung iin Endglied vermag ich 
keine Angaben zn machen, da dasselbe immer fehlte. 

Von der im Scolex gelegenen Nerven »lasse gehen zwei mäch¬ 
tige Längsnerven aus; sie verlaufen auf der Höhe des ventralen 
Gefiissstammes ausserhalb desselben in der Näbe der I'aren- 
diymmuskulatiir. 

Die Gesclüechtsoygane zeigen eine Anordnung wie sie dei’ 
Kurzgliedrigkeit entspricht. 

Ihre erste Andeutung als deutliche Kernanhäufungen findet 
sich ca. 0,27 mm. hinter dem Scolex. Die Geschlechtsötfnungen 
liegen links in der Mitte der Längenausdehnung der Proglottis 
und etwas unter der Mitte der Dicke. Der Genitalsinus ist eine 
trichterförmige Einstülpung der Körperoberfläche und von der¬ 
selben bistologisehen Structur wie diese. 

Die männlichen Geschlechtsorgane sind äusserst einfach 
gebaut, liegen dorsal und bestehen aus einem einzigen Hoden, 
dem Vas deferens und dem Cirrusbentel mit bedorntem Cirrus. 
Der Hoden liegt auf der entgegengesetzten Seite der Ausmün¬ 
dung der Geschlechtsorgane, die Wassergefässstämme fast be¬ 
rührend. Auf dem Querschnitt ist derselbe fast kreisrund mit 
einem Durchmesser von 0,073 mm. Er nimmt dabei die ganze 
Länge der Proglottis ein, ist also anfFlächenschnitten oval, wobei 
der ßreitendurchinesser (0,073 mm.) den Längendurchmesser 
um mehr als das Doppelte übertrittt. Von ihm geht dorsal ein 
weites, als Vesicula seminalis funktionirendes Vas deferens ab, 
das, nachdem es auf seinem Verlauf zum Cirrusbeutel eine 
Schlinge gemacht, sich plötzlich bedeutend verjüngend, in den¬ 
selben eintritt. 

Der Cirrusbeutel, ein langer, nach der Ausmündungsstelle hin 
sich nur wenig verjüngender Muskelschlauch, dringt bis über 
die Mitte der Breite des Gliedes ins innere Parenchym, dabei 
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einen flachen Bogen bildend. Sein Durchmesser ist hinten wo er 
am breitesten 0,016 mm. Es besteht der Cirrusbeutel aus¬ 
schliesslich aus Längsmuskeln und sein Hinterende ist, wie bei 
Tcenia dispar und einigen anderen Trnnien (siehe FuiiRMAXisr 
1895p. 213), mit dem gegenüberliegenden Proglottisrand durch 
ein als Retractor fnnktionirendes Muskelbündel verbunden. 
Im Cirrusbeutel erweitert sich das verjüngte Vas deferens zu 
einer den Durchmesser desselben einnehmenden cylindrischen 
Vesicula seminalis, welche die ganze hintere Hälfte des Cirnis- 
beutels ausfüllt, ln der zweiten Hälfte verjüngt sich das Vas 
deferens wieder und ist in wenige enge Schlingen gelegt, welche 
in den eigentlichen, weitvorstreckbaren bedoi iiten Cirrus über¬ 
gehen. Der freibleibende Raum im vorderen Teil des Cirrus¬ 
beutels ist von feinmaschigem Parenchym ei'füllt. Es verläuft 
der Cirrusbeutel über den beiden Wassergefässstämmen und dem 
Nervenstamm zum Sinus genitalis. 

Der ifdUiche Geschhchtsapparaf liegt wegen der Kürze der 
Proglottiden vollständig unter dem männlichen und ist voll¬ 
kommen asymmeti'isch gebaut. Der Dotterstock liegt unter dem 
Hoden und ist fast ebenso gross wie letzterer und von gleicher 
Foi’in. Seine Zellen besitzen ein helles Plasma mit sich dunkel 
färbenden Körneranhäufungen. Den Rest der Breite der Pro¬ 
glottis nimmt das Ovarium ein, das ohne jede Ausbuchtung 
einem mit Eiern gefüllten Schlauche gleicht. Die Eier sind so 
stai’k zusammengedrängt, dass sie polygonale Umrisse an¬ 
nehmen. Sobald die Utenisbildung begonnen und eine grössere 
Zahl von Eizellen in denselben übergetreten, so dass der Raum 
im Ovar nicht mehr so beschränkt ist, nehmen die Eizellen eine 
vollkommen kugelige Gestalt an. Sie haben in vollkommen 
reifen Zuständen einen Durchmesser von 0,011 mm. Der Kern, 
ein grosses helles Bläschen, enthält ein sich duidvel färbendes 
grosses Kernkörperchen; das Ganze ist umschlossen von einem 
selir grobkörnigen Plasma. Es zeigen die Keimzellen die Pligen- 
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tüinlichkeit, dass sie sich mit Pikrokarmin bedeutend stärker 
t'ärben als die Dotterzellen. 

Da wo beide weibliche Geschlechtsdrüsen sich fast berühren, 
liegt der Vereinigungspunkt ihrer kurzen Ausfuhrgängc; hier 
mündet auch die Vagina und liegt die kleine Schalendrüse. Die 
Vagina verläuft vom trichterförmigen Sinus genitalis, wo sie 
unter und etwas hinter dem Cirrus entspringt, direct zur Ver¬ 
einigungsstelle von Ovarium und Dotterstock. In ihrem Anfangs¬ 
teil ist sie dickwandig, verjüngt sich dann vor dem Receptaculum 
seminis plötzlich zu einem sehr engen Kanal, der von einer homo¬ 
genen Masse umgeben ist; dieser verhindert das Zurückströmen 
des Spermas. Aehnliches findet sich auch bei Tcenia glohifera 
Molin (Morell 1895). Das Rec. seminis ist langgestreckt 
cylindrisch und reicht bis zum Ootyp, wo es sich durch einen 
kurzen Kanal in dieses ergiesst. 

Der Uterus, am meisten ventral gelegen, verdrängt mit zu¬ 
nehmender Reife allmählig alle Organe; es bleiben in den letzten 
Proglottiden nur der Cirrusbeutel mit dem Retractor, ein Teil 
des Vas deferens, ebenso die Vagina mit dem Receptaculum 
seminis, letzteres nur noch sehr rudimentär erhalten. Der Uterus 
wächst sehr rasch über die Wassergefässstämme und die Längs¬ 
nerven hinaus, welche leichte Einbuchtungen auf ihm erzeugen; 
bald drängt er auch die Parenchymmuskulatur nach aussen und 
auseinander und gelangt so zwischen dieser durch, bis fast 
unter die Cuticula, erfüllt somit zuletzt die ganze Proglottide. 
Die Eiei' sind umhüllt von drei Schalen, von welchen die beiden 
inneren kreisrund, die äusserste wegen der Zartheit der Hülle 
dui’chdie benachbarten Eier eingedrückt, desshalb von unregel¬ 
mässiger Form ist. Die erste, zarte, hyaline Schale umschliesst 
eng den Embryo und besitzt einen Durchmesser von 0,014 mm.; 
die zweite Schale, nur einen geringen Zwischenraum zwischen 
sich und der ersten lassend, ist fester, dicker, von gelblicher Farbe, 
doch ohne jede Structur. Die äusserste Hülle, die sehr zart ist. 
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zeigt einen ungefälii’en Durchmesser von 0,0275 mm. Zwischen 
ihr lind der zweiten Schale liegt eine fein granulirte Masse, 
den Zwischenraum zum Teil erfüllend ; daneben finden sich zwei, 
selten drei Zellen mit deutlichem Keim und Kernkörperchen, 
beide scharf umgrenzt. In den letzten, reifsten Gliedern scheinen 
die granulirte Masse, wie auch die eigentümlichen Zellen weniger 
deutlich und in Auflösung begriffen zu sein. 

Die Entstehung der Hüllen des Embryos konnte ich bei Tmma 
Dujardhn genauer verfolgen. Nachdem die Eizelle auf dem 
Wege zum Uterus Dottermaterial aufgenommen hat, beginnt sie 
sich in demselben zu teilen und zwar wie mir scheint bevor sie 
sich mit einer Hülle umgeben hat, oder es musste diese äusserst 
fein sein. Bei weiterer Zellvermehrung umgiebt sich nun der 
Embryo mit einer zarten anliegenden Membran, der bald die 
Bildung der ilussersten Schale folgt, die noch fast ganz erfüllt 
ist von der feingranulösen Masse, welche die beiden schon ei- 
wähnten Zellgebilde enthält. Die Zellen zeigen eine grosse 
Aehnlichkeit mit den ersten Zellen des Embryos, von welchem 
sie vielleicht ausgestossen sind. Ich glaube es müssen diese 
Zellgebilde vom Ei abstammen, um so mehr, als sie weder mit 
den umgebenden Parenchymzellen noch mit den Dotterzellen 
auch die entfernteste Aehnlichkeit teilen. Sie können also weder 
als Parenchymreste (siehe Fuhrmakx 1895, T. dispar p. 217), 
noch als Dotterniaterial aufgefasst werden. Ob die fein granu¬ 
löse Masse, welche auch Blanchakd (1891) bei Moniezia vor¬ 
gefunden und als « detrilus vitellins * bezeichnet, hier ebenfalls 
als solche aufgefasst werden darf, vermag ich mit Sicherheit 
nicht zu entscheiden. Die mittlere, zweite Schale erscheint 
zuletzt, sie ist nur wenig weiter als die erste; ihre Dicke wächst 
bedeutend mit der Weiterentwickelung des Embryos, der sehr 
frühe schon seine 0,011 cm. langen Haken gebildet hat, wobei 
die strohgelbe Färbung derselben immer deutlicher hervortritt. 
Die anderen Hüllen bleiben unverändert, mir die äusserste 
scheint ihren Durchmesser um weniges zu vergrössern. 
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Tcenia capHellaia Rud. 

(Fig. 5—10). 

Nach der in Diesing’s Si/steina Itelndiifliiint gegebenen Be¬ 
schreibung ist der aus Colymhns ylaciulis stammende Cestode 
identisch mit T. capitdlata. Leider konnte ich keine Bestätigung 
dieser Bestimmung in Krabbe’s (1882) Vogeltsenienarbeit 
finden, da alle drei mir zur Verfügung stehenden Scolices keine 
Haken mehr besassen. 

Die Länge des grössten E.xemplares betrug 80 mm. Der 
Scolex ist nicht scharf abgesetzt, sondern geht langsam abneh¬ 
mend in den unsegmentirten Halsteil über. Sein grösster Durch¬ 
messer beträgt 0.5G mm. Die verhältnissmässig grossen kreis¬ 
runden Saugnäpfe berühren sich fast. Das Rosteilum ist von 
beträchtlicher Länge, 0,34 mm., bei einem Durchmesser von 
0,051 mm. Die Rostellumtasche ist etwas kürzer und überaus 
muskulös. Das Rostellum trägt nach Krabbe (1882) einen ein¬ 
fachen Kranz von 10 Haken, die 0,048-0,052 mm. gross sind. 
Der Hals ist äusserst kurz, 1,7 mm. hinter dem Scolex zeigt 
sich äusserlich bereits deutliche Strobilation. Diese Glieder sind 
0,1 mm. breit und 0,017 mm. lang. Da wo bereits alle Ge¬ 
schlechtsdrüsen als Kernanhäufiingen angelegt erscheinen, sind 
die Proglottiden 0,22 mm. lang und an ihrem Yorderrande 0,27, 
am Hinterrande 0,45 mm. breit. In den Gliedern mit vollkommen 
entwickelten Geschlechtsorganen beträgt die Breite 0,95 mm., 
die Länge 0,34 mm. Die mit Eiern gefüllten Strobilen sind 
1,90 mm. breit und 0,43 mm. lang. 

Die Cuticula ist zart; die Suhciiticula färbt sich sehr dunkel 
und zeigt deutliche Zellstructur. Es sind kleine bimförmige 
Zellen, die dicht gedrängt unter der Cuticula liegen und sich 
deutlich vom Parenchym abheben. Zwischen Cuticula und Sub- 
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cuticiila liegen feine Ringmuskelfaseni und kurze, gestreckt- 
S])indelförniige Längsmuskelfasern. 

Das Parenchym zeigt keine besondere Eigentümlichkeit. Es 
ist namentlich in der äusseren, der sog. Rindenschicht und hier 
vor allem in den reiferen Proglottiden, erfüllt von Kalkkörper- 
chen. Diese sammeln sich besonders am Hinterende der Glieder 
an ; sie finden sich übrigens, wenn auch in geringerer Zahl, im 
vorderen Körperteil, in Kopf und Hals. Die grössten dieser 
Gebilde messen 0,014 mm. im Durchmesser, zeigen keine 
Schichtung und gleichen in ihrer Form den roten Blutkörper¬ 
chen der Wirbeltiere, das heisst sie besitzen wie diese die platte 
Form eines Geldstückes. Sie sind oft durch die Wirkung der 
Reagentien in der Mitte eingedrückt, oder auch unregelmässig 
geschrumpft. Diese Schrumpfungen zeigen deutlich, dass nur 
die äusserste Membran von festerer Consistenz ist. Im Centrum 
findet sich immer ein mit Häraalaun sich dunkel färbendes kern¬ 
artiges Gebilde, was die Auffassung dieser Scheiben als Kalk¬ 
körperchen zweifelhaft macht. 

Die Muskulatur des Parenchyms besteht aus einer Läiigs- 
muskelzone, welche eine aus feinen F'asern bestehende schwach 
entwickelte Transversalmuskulatur umhüllt. Die Längsmuskeln 
sind nicht zu Bündeln vereinigt, sondern liegen in mehifachei' 
unregelmässiger Schicht übereinander. Drei Al ten von Fasern 
lassen sich an ihr unterscheiden: gleichmässig dicke, lange, 
feine Fibrillen, dann solche, welche in ihrer Mitte eine kurze 
spindelförmige Verdickung zeigen und ferner starke langge¬ 
streckt-spindelförmige Fasern. DieTransversalnmskelu scheiden 
das Parenchym in eine innere und äussere Zone, von welchen 
erstere bei einer Breite der Proglottide von 0,77 mm. auf dem 
(hierschnitt, eine Mächtigkeit von 0,135 mm. besitzt, während 
die der letzteren nur um die Hälfte geringer ist (0,007 mm.). 
Sehr zahlreich sind die dorsoventralen Fasern, die in ihrer Mitte 
mit spindelförmiger Verdickung versehen sind. 
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Das Excrctmissiistcm bestellt iin Scolex aus einem nur in 
wenige Schlingen aufgelösten Gefiissnetz, von welchem 4 Stämme 
bis in das Hinterende gehen. Beide verlaufen in jeder Pro¬ 
glottis unter dem Cirrus und der Vagina durch, ziemlich weit 
vom Proglottidenrandc nach innen verlegt. Das ventrale mäch¬ 
tigere Gefäss ist von einer dünnen Membran umgeben, quer oval 
mit einem Durchmesser von ca. 0,067 mm.; Queranastomosen 
am Hinterende der Proglottide scheinen zu fehlen. Das dorsale 
Gefäss von 0,0068 mm. Weite zeigt überall die Phgentüinlich- 
keit, dass es wie von einer zweiten feineren Membran umgeben 
zu sein scheint, die vielleicht der wirklichen Gefässwand ent¬ 
spricht, während die innere, dickere und dunkelgelärbte 
'Wandung vielleicht einfach die äussere, stärker gefärbte 
Schicht der das Gefäss erfüllenden coagulirten feinkörnigen 
Exeretionsflüssigkeit ist. 

Kervensjifitem. Von der im Scolex gelegenen Nervenmasse 
gehen zwei ausserhalb des Wassei’gefässsystems verlaufende 
mächtige Nervenstärame aus. 

Die Entwicklung der Geschlechtsorgane geht sehr langsam 
vor sich. Die erste Andeutung derselben besteht in einer in der 
Mitte der Proglottis gelegenen, vom Vorder- zum Hinterrande 
verlaufenden Zellenanhäufung. Der vordere, etwas breitere Teil 
derselben nähert sich durch fortgesetzte Zellteilung dem Pro- 
glottidenrande und wird zum Cirrusbeutel. Der untei’e Teil 
dagegen stellt die gemeinsame Anlage der weiblichen Ge¬ 
schlechtsdrüsen dar. Die drei Hoden sind auf diesem Stadium 
noch kaum sichtbar. Die weitere Differenzierung geht sehr 
langsam vor sich, erst ca. 28 mm. hinter dem Kopf finden wir 
die einzelnen Organe als Kernanhäufungen deutlicher angelegt. 
Vor allem ist nun der männliche Apparat, Hoden, Vasa 
efferentia und Vas deferens, in der Entwicklung dem weiblichen 
vorausgeeilt. Die Hodenbläschen, obwohl erst 0,027 mm. in der 
Länge, 0,014 mm. im Querdurchmesser messend, zeigen bereits 
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eine Tunica propria, sowie die von ihr ausgekleideten Vasa 
elferentia, die in das Vas deferens zusammenmünden, das vor 
seinem Eintritt in den Cirrus von einer dichten Zelllage um¬ 
hüllt ist, der ersten Andeutung des Ortes der späteren musku¬ 
lösen Vesicula seminalis. Der Cirrus, der immer auf derselben 
Seite der Proglottis ausmündet, hat den Proglottidenrand noch 
nicht erreicht. Er besteht aus einer Zellmasse die im Innern das 
Vas deferens zeigt, welches umgeben ist von zwei Zellhüllen 
und so bereits deutlich den eigentümlichen Bau des entwickelten 
Cirrusbeutels verrät. Die innere Zellmasse wird zum muskulösen 
Teil des Cirrusbeutels mit seinem ihn erfüllenden dichten Pai’en- 
ch 3 nn; die zweite bildet die diesen umhüllende, weitmaschigere 
Cindegewebsmasse, welche vom Körperparenchym durch eine 
-pithelartige Zellmembran abgetrennt ist. Ebenfalls angelegt 
ist bereits ein Sti’ang von starken Muskelfasern, der am Hinter¬ 
rande jeder Proglottis ti’ansversal sich hinzieht. Diese Fasern 
liegen innerhalb der Längsmuskelzone des Parenchyms, wo 
auch die schwachen Transversalmuskeln sich finden und bilden 
an der Grenze je zweier Glieder einen Sphincter, der bei der 
Abschnürung der Proglottiden inithilft,und zugleich die dadurch 
entstandene Wunde verschliesst. Von diesem Muskelring 
scheinen auch die an den Cin-usbeutel sich anheftenden Retrac- 
toren herzustammen, die wir schon bei T. Ditjardini gefunden 
und welche sich auch bei der nächstfolgend zu beschreibenden 
Tii’iria depressa vorfinden (siehe auch Füiirm.ann 1895). Es 
scheinen also diese Retractoren des Cirrusbeutels keineswegs 
etwas seltenes oder besonderes zu sein, sondern werden sich 
wohl bei genauerer Untersuchung sehr häufig finden. 

Von einem Sinus genitalis ist bei dem oben beschriebenen 
Stadium der Entwicklung des Cirrus noch nichts zu sehen. Die 
Vagina ist in ihrem Anfangsteil mit der Cirrusbeutelanlage ver¬ 
schmolzen und besteht auf ihrem weiteren Verlaufe zur Keim- 
dotterstockmasse aus einem Strang von Zellen, der an der Stelle 
des Receptaculura seminis eine deutliche Verdickung zeigt. 
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Von den männlichen Geschlechtsorganen zeigt in vollkommen 
entwickeltem Zustande vor allem der Cirrusbentel einen com- 
plicirten und sonderbaren Bau. Der Cirrus verläuft ganz gerade, 
ohne Schlingen durch den Cirrnsbeutel. Er besitzt eine sehr 
starke Wandung, die senkrechte Strichelung zeigt und vorn in 
eine eigentümlich trichterartige Erweiterung sich umwandelt, 
welche in die cuticulare Auskleidung der Genitalkloake langsam 
übergeht. Eine Ausstülpung des Cirrus, wenn überhaupt eine 
solche statttindet, ist nur durch die Contraction der Längs¬ 
muskulatur des Cirrusbeutels und des Cirrus möglich und auf 
jeden Fall sehr gering. Der in den dickwandigen Cirrus um¬ 
gewandelte Teil des Vas deferens, das innerhalb des Cirrus¬ 
beutels liegt, ist, wie eben erwähnt, umhüllt von einem Mantel 
feiuei’ Längsmuskeln, welche vorn, hinter der trichterartigen 
Erweiterung des Cirrus umbiegend, in die Längsimiskulatur der 
Penistasche übergehen. Der Cirrusbeutel ist sehr langgestreckt, 
in der Mitte etwas weiter als an den beiden Enden und berührt 
in den ca. 0,94 mm. breiten Proglottiden fast den gegenüber¬ 
liegenden Wassergeiassstamm. Er besteht ausschliesslich aus 
Längsfasern; ausserhalb, namentlich aber innerhalb derselben 
findet sich ein deutlich vom Körperparenchym unterscheidbares 
dichtes Gewebe. Die äussere Parenchymzone des Cirrusbeutels 
ist 0,027 mm. breit und wird vom Körperparenchym durch 
einen plattenepithelartigen, sich stark färbenden Zellmantel ge¬ 
trennt. Am Hinterende findet sich ein starkes Muskelbündel an 
der Penistasche sich ansetzend, das als Retractor Penis funktio¬ 
niert. Im Anfangsteil des Cirrusbeutels, ausserhalb von dessen 
Läugsmuskulatur, findet sich dieser anliegend eine sphincter- 
ähnliche starke Ringmuskulatur, welche erst bei reifen Pro¬ 
glottiden auftritt, die bereits den Uterus zum Teil mit Eiern 
gefüllt haben. 

Das Vas deferens verengert sich beim Austritt, um sich aber 
sofort in eine langgestreckte Vesicula seminalis zu erweitern, die 
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von Läiigsmuskeln und dichterem Parenchym umhüllt ist. Der 
Samenleiter löst sich ohne vorherige Schlingenbildung in sehr 
verschiedener Art und Weise in die deutlich sichtbaren und 
kurzen Vasa efferentia auf. 

Fig. 10 stellt verschiedene Varianten der Zusaininenmündung 
zum Vas deferens dar^ wobei als seltener Fall in Fig. 10 e ein 
Hoden mit zwei Vasa elferentia abgebildet ist. 

Die drei Hoden sind so gross, dass sie dorsal und ventral die 
Längsmuskulatur berühren und sind so verteilt, dass zwei am 
Hinterrande der Proglottis zu beiden Seiten der weiblichen 
Geschlechtsdrüsen, der dritte dagegen auf der dem Geschlechts- 
porus gegenüberliegenden Seite liegt. 

Die tveihlichen Geschlechtsorgane sind verhältnissmässig sehr 
klein und einfach gebaut. Die Vagina tritt unter und etwas 
hinter dem Cirrus in den Sinus genitalis ein. Ihr Anfangsteil 
erweitert sich überall, wie auch bei Tcenia depressa, zu einem 
receptaculuiuartigen Organe, das vielleicht durch die Contrac- 
tion seiner Muskeln beim Tode entstanden ist, da es hier und da 
fehlt. Krsterer und letzteres sind von starken Läugsmuskelu und 
dichtgedrängten Parenchymzellen, vielleichtauch Drüsenzellen, 
umhüllt; das Ganze ist von einer starken Membran ausgekleidet. 
Am Anfangsteil der Vagina ist merkwürdiger Weise ebenfalls 
erst in den reifen Proglottiden eine starke Piingmuskulatur 
deutlich sichtbai’, mit welcher noch zwei eigentümliche, in Fig. 8 
als Vm bezeichnete IMuskelbündel auftreten. Kurz nach dem 
Uebergang der Vagina in den nicht muskulösen Teil, erweiteit 
sie sich zum eigentlichen Receptaculum seminis, das langge¬ 
streckt und zartwandig ist. Es reicht bis in die Nähe der Zusam- 
menmttndung der Geschlechtsdrüsen. Diese bestehen aus einem 
lappigen Keimstock, der die beiden zu seinen Seiten liegenden 
Hoden fast berührt, und einem kleinen, im Fläcbenschnitt drei¬ 
eckigen Dotterstock. Der Ovidukt geht, nachdem sich in ihn 
auch das Schalendrüsensekret der kleinen Drüse ergossen, in 
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den ganz ventral gelegenen Utei’us über. Der Uterus erweitert 
sich bei ganz reifen Gliedern bis fast unter die Cuticula und ist 
erfüllt von 0,027 mm. grossen, von nur einer Schale umliüllten 
Eiern. In diesen letzten Proglottiden sind neben dein Uterus nur 
noch der Cirrusbeutel und die Vagina, beide mit ihren deutlichen 
Ringmuskeln ini Anfangsteil und das mit Sperma prall gefüllte 
Receptaculnm seminis erhalten. 

Tcenia dcpressd v. Siebold. 

(Fig. 11—15.) 

LiNSTOW 187 .'). JvRAHUE 1882 . 

Linstow giebt von dieser Taenie eine kurze Beschreibung 
die in vielen Punkten nnricbtig und ungenau ist. Es zeigt dieser 
Cestode so eigentümliche Verhältnisse, dass es sich verlohnt 
etwas genauer auf seine Anatomie und Histologie einzugelien. 

Bis jetzt ist Twiüa depressa im Darme von Hirimdo tirhica, 
Cheliäon riistica Boie w.Cypsehis apus Hl. gefunden worden. Die 
Länge des Wurmes beträgt 15 mm., die grösste Breite, welche 
langsam und gleichmässig erreicht wird, ist 0,8 mm. (Krabbe 
giebt die Länge auf 10 mm., die Breite auf 0,5 mm. an). Der 
Scole.x ist sehr klein, 0,272 mm. breit, von der Strobilenkette 
nur undeutlich abgesetzt. Die Bewaffnung besteht in vier 
grossen, länglich ovalen Saugnäpfen und einem Rostellum mit 
Haken. Die Bewaffnung des im Verhältnis zur Länge sehr 
breiten Rostellums (Länge 0,13G mm,, Durchmesser 0,09 mm.) 
beschreibt KRABi!E(1882)folgendermassen : « Uncinulorum 24- 
30 Corona duplex quorum longit. 0,034-0,051 mm. » Die Abbil¬ 
dung der Haken dieser (Fig. 12), sowie aller von mir beschrie¬ 
benen Taenien sind den Hakentafeln » IvRAiiliEs entnommen. 

Die Haken besondei's dieser Art sind überaus hinfällig und 
fanden sich bei den mir zur Verfügung stehenden Scolices nicht 
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inelir vor. Ein Hals ist nicht vorhanden, indem direct hinter 
dem Scolex die Proglottidenbildnng beginnt. Die Glieder sind 
im Allgemeinen wegen ihrer gi-ossen Contractilität bei gleichem 
Entwicklungsstadiiim sehr verschieden in ihrem Verhältnis von 
Länge und Bi-eite, so dass es keinen Wert hat Massangaben von 
denselben zu geben. 

Die Cuticula ist deutlich entwickelt und färbt sich mit Häm¬ 
alaun sehr stark; unter ihr liegen dicht gedrängt kleine, bimför¬ 
mige Subcuticulai'zellen mit grossem Kern und homogen erschei¬ 
nendem Plasma. Zwischen diese beiden, die Körperdecke dar¬ 
stellenden Gebilde schiebt sich eine starke King- toid Lüngs- 
mashilatur ein. Die Ringuiuskeln sind gleichmässig dicke, sehr 
feine Fasern, die in gleichen, sehr geringen Abständen beisammen 
liegen. Die Längsmuskeln dagegen sind viel stärkei’, an den 
Enden in feine, langgezogene Fibrillen auslanfend. Die Abstände 
sind grösser, nicht so gleichmässig; die Fasern selbst in contra- 
hirten Gliedern leicht gewellt. 

Das Parencligm zeigt in seiner histologischen Sti’uctur keine 
Trennung in Pdnden- und Markparenchym. Es ist ein sehr grob¬ 
maschiges Gewebe,in welchem, namentlich im Rindenparenchym, 
und hier hauptsächlich in der hinteren Hälfte der Proglottis, 
zahlreiche 0,011 mni. grosse runde Kalkkörperchen liegen Diese 
Gebilde mit dunklem Kern, umgeben von wenigen hellen 
Schichten, finden sich in einzelnen Exemplaren sehr spärlich, in 
anderen dagegen überaus zahlreich. 

Die Muskulatur ist, der schon Eingangs ei'wähnten grossen 
Contractilität der Glieder entsprechend, sehr stark. Sie besteht 
ans nicht sehr zahlreichen, aber überaus starken Längsmuskeln, 
welchen in ihrer Mitte ein grosser Ddyoblast mit Kern anf- 
sitzt. Sie bilden einen IMantel um das Mai-kpareuchyin und 
zeigen eine ungleichmässige Anordnung zu Bündeln, indem sie 
bald einzeln verlaufen, bald bis zu acht Fasern vereinigt bei¬ 
sammen liegen. Am Hinterrande jeder Pi'oglottis entspringen 
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aus den Längsiuuskeln Fasern, welche in die äussere, llinden- 
schiclit genannte Parench}nnzone ausstrahlen und an der Cuti¬ 
cula ihre Angriffspunkte finden. Viele diesei' Fasern haben 
iliren Ursprungsort verlassen und sich wie ihre Vorderenden, an 
der Cuticula des Hinterendes angesetzt, da, wo die Längsmusku¬ 
latur diese streift (siehe Fig. 14). Diesubcuticularcn Zellen sind 
dadurch an diesen hinteren Ansatzstellen fast vollständig ver¬ 
drängt und desshalb am Vorderende der dahinter liegenden Pro¬ 
glottissehrdicht zusaniinengedrängt. Die stärksten Fasern besit¬ 
zen ebenfalls IMyoblasten und lösen sich am vorderen Ende in ein¬ 
zelne Fibrillen auf. Innen an der Längsinuskulatur findet sich eine 
aus feinen Fasern bestehende, schwache Transversahnuskulatur. 
An dem Hinterende jeder Proglottis findet sich eine überaus 
starke Entwicklung der Transversalmuskeln, aus melireren 
Fasern bestehend, die bei der Abschnürung der einzelnen 
Gliedei-, vielleicht auch bei der Bewegung des Wurmes in Funk¬ 
tion treten. Aehnliches haben wir bereits bei Tcenia ccqntellata 
gefunden (s. d.). Die Dorsoventralfasern sind fiberaus spärlich. 

Kervensi/steni. Die ganze Strobilenkette durcliziehen zwei 
ausserhalb der Wassergefässstämme mit diesen verlaufende 
Längsnerven. 

Das Wasseryefässsysteni besteht aus zwei Paaren von Läni.’S- 
stämmen, welche direct übereinander verlaufen, wobei sie an 
der Stelle, wo die Gesclilechtsorgane ausmünden mit dem Ner¬ 
venstamme unter diesen durchgehen. Ihr Durchmesser ist erst 
in den reifen Proglottiden deutlich verschieden und beträgt 
im Mittel ca. 0,004 mm. Nur das ventrale Gefäss besitzt feine 
Queranastoraosen, welche oft mit zwei Wurzeln aus dem Längs- 
gefäss entspringen. Die Structur ist bei dem ventralen u. dorsalen 
Gefässe, wie auch den Queranastomosen dieselbe. Ausgekleidet 
sind sie von einer sich stark mit Hämalaun färbenden Membran; 
aussen werden sie umhüllt von einem dichten Belag von dunkel¬ 
kernigen Zellen mit dichtem feinkörnigem Plasma, das überaus 
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deutlich sich vom umgebenden weitmaschigen Parenchym ab¬ 
hebt. Es sind wobl Excretionszellen. 

Die Geschlechtsorfiane zeigen histologisch nnd anatomisch 
einen überaus complicierten Bau. Ihre Entwicklung zeigt die 
Eigentümlichkeit, dass nicht wie gewöhnlich die Hoden, sondern 
der Cirnisbentel nnd die Keimdotterstockzellmasse sich zuerst 
anlegt. Es tritt hinter dem Scole.x in der Mitte der ersten Pro- 
glottide bereits eine ovale Kernanhäiifung auf, die in den folgen¬ 
den drei Proglottiden immer deutlicher nnd länglicher wird. 
Die Streckung in der Breitenausdehnung findet abwechselnd 
nach links und rechts statt, entsprechend der späteren gleich- 
massig abwecbselnden Ausmündung der Geschlechtsgänge. 
Aus dieser sich immer mehr dein Gliedrande nähernden Kern¬ 
anhäufung entwickelt sich der Cirrusbeutel und der Anfangs¬ 
teil der Vagina. Ebenfalls sehr früh schon zeigt sich eine kleine 
dichte Kernmasse am Hinterende der Proglottis, die Keimdotter¬ 
stockanlage und nun erst treten in den nächsten Gliedern die 
Hodenbläschen auf, die rasch wachsen und in der Entwicklung 
die schon angelegten Organe überholen. Auf derselben Stufe 
der Entwicklung bildet sich der noch näher zu besprechende 
Chitintrichter der Vagina, bereits von zahlreichen Kernen um¬ 
geben, aber noch mit dei' den Cirrusbeutel und die Vagina bil¬ 
denden Kernmasse verbunden. 

Die Geschlechtsgänge münden regelmässig abwechselnd 
rechts und links zwischen dem ersten und zweiten Drittel des 
Proglottidenrandes durch einen Ductus hermaphroditus in eine 
tiefe, aus der Körpercuticula nnd deren darunter liegenden 
iMuskulatur und subcuticularcn Zellen bestehende Genitalkloake. 
Der Ductus heiinapliroditus, an dessen Hinterende Cirrus und 
Vagina eininiinden, ist von überaus starker Ringmnskulatur und 
schwächeren Längsmuskeln umgeben und von einer starken 
Membran ausgekleidet. Linstow (1875) zeichnet bei Tcetila 
depressa Vagina und Cirrus direct in die Genitalkloake ein- 
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iniiiideiul. Die von iliin gegebene Besclireibung der iniinnliclien 
(iesclilecbtsorgane, ihre Lagerung und ihr Bau ist durchaus 
iiiigenau und fehlerliaft. Der Cirriisbeutcl ist ein in leichtem 
Bogen nach der seiner Ansnnindnng gegenüber liegenden vor¬ 
deren Ecke der Brogiottis verlautender Muskelsack. Derselbe 
bestellt ausschliesslich aus Läiigsinuskeln, welche eine eigen- 
tiiinlicho Foi in und Stellung angenoinmen haben. Es sind sehr 
dache lind breite an ihren Enden in feine Fasern auslaufendo 
Muskelbiinder, welche mit iliren Breitseiten radiär gestellt sind, 
wodurch dei‘ Querschnitt durch den Cirrus einen ungewöhn¬ 
lichen Anblick gewährt (Fig. 15?i). Aussen wird der ganze 
Cirrusbeutel von einem epithelartigen Zellenbelag bedeckt, wie 
solcher auch bei Taniia cujutellata erwähnt worden ist. Es sind 
diese Zellen, wie aus ihrer Form, besonders aber aus ihrer Lage 
hervorgellt, keineswegs Drüsenzellen, sondern plattenepithel- 
artige Zellgebilde. Nach innen finden wir den Muskelbändern 
anliegend eine starke, homogene, nui’ wenig mit Hämalaun sicli 
färbende Membran. Der von Vas deferens und Cirrus freigelas- 
sene Raum ist mit feinem Parenchym erfüllt. Am Hinterende 
des Cirrus heftet sich ähnlich wie bei T. Dnjardim, capitellata 
und anderen ein aus starken Muskeln bestehender Retractor 
des Penis au, dessen Fasern in die Längsiuuskelzüge iiberzu- 
gehen scheinen. Das Vas deferens, das in die Penistasche tritt 
ist weit u. von feiner Membran umkleidet und macht zahlreiche 
Windungen. Anders ist der sehr lange Cirrus gebaut. Er ist 
wegen seiner Länge ebenfalls, wenn auch wenig gewunden. Der 
Cirrus ist eine aus einer starker Membran bestehende Röhre, 
welche in ihrem Vorderteil, der dem ausstreckbaren,äusserenTeil 
des Cirrus entspricht, mit zweierlei Dornen besetzt ist, wie das 
Linstow bereits richtig beschreibt und abbildet. Die hintere 
Hälfte der Röhre erleidet eine Verengerung, denn sie ist es, 
welche im erigirten Zustande des Penis den inneren Kanal, 
durch welchen das Sperma fliesst, darstellt. An diesen Teil des 
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Cirrus heftet sich ein aus ca. 10 Fasern bestellendes Muskel¬ 
bündel an, welches am hinteren, inneren Ende des Cirrusbeutels 
seinen Angriffspunkt hat. Seine Function ist die, den ausge¬ 
stülpten Cirrus wieder zurückzuziehen. Wenn der Cirrus ausge¬ 
stülpt ist, so ist der Zugang zur Vagina durch ihn vollständig ver¬ 
schlossen (Fig. 13), indem der Ductus hermapliroditus gerade so 
weit ist wie der Cirrus. Eine gleichzeitige gegenseitige Befruch¬ 
tung ist also hier ausgeschlossen, wohl aber ist Selbstbefruchtung 
möglich. Das aus dem Cirrusbeutel austretende Vas deferens legt 
sich dorsal von demselben in zahlreiche Schlingen, welche stel¬ 
lenweise von grossen Prostatazellen bedeckt sind; es funktio¬ 
nieren wohl die zahlreichen Schlingen als Vesicula seminalis. 
Ungefähr in der Mitte des Gliedes lösen sie sich in die schwer 
sichtbaren Vasa efferentia auf. Die Hodenbläschen finden sich 
nicht nur am Hinterrande der Proglottis (Linstow), sondern auf 
der ganzen dorsalen Seite derselben bis in die Nähe des Ciri us- 
beutels. Ara Hinterrande der Proglottis, hinter dem Keirastock 
und Dotterstock, liegen sie in doppelter Lage übereinander, vorn, 
dorsal von denselben nur in einfacher Schicht. Es sind kreis¬ 
runde Bläschen von 0,007 mm. Durchmesser. 

Es findet sich häutig eine andere Form des Penis, welche 
sich aber in ihrem Grundplan nicht von der normalen unter¬ 
scheidet. Die Veränderung besteht darin, dass der Muskelbeutel 
sehr kurz, dem entsprechend der Bückzieher des Cirrusbeutels 
sehr lang ist; ferner ist oft die äussere Form durch kiiieförmige 
Biegung des vorderen Teiles verändert (Setti 1895). 

Die tve'Mkhen Geschlechtsorgane. Die Vagina mündet wie 
schon erwähnt mit dem Cirrus in einen muskulösen gemein¬ 
samen Ausführgang und zwar vor demselben, also ähnlich wie 
bei Fischtrenien und Taenia dispar. Sie verläuft über dem Cirrus¬ 
beutel umbiegend dorsal in der Medianen der Strobila nach 
hinten. In ihrem Anfangsteil, bis zu dem von LiNSTOW als 
Klappenventilapparat bezeichiielen Chitingebilde, ist sie von 
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f'estef ]\Ieinbraii aiisgekleiilet und aussen bedeckt von starken 
Läiigsinuskeln. Tn der Regel ist dieser Teil der Vagina bim¬ 
förmig erweitert und wird von Lixstow als Keceptactiluin 
seminis superior angesproclien. Ich glaube aber mit Unreclit, denn 
nie fand ich, bei T. ileprc^sa ebensowenig als bei der mit ähn- 
lichein receptaculumartigen Organ ausgestatteten T. eujiifellafa, 
Spermatozoen in ihm. Es scheint mir vielmehr dieses falsche 
Rec. sein, bei der Fixirung des Cestoden durch Contraction 
gebildet worden zu sein. Die l’unktion dieses muskulö'on Teiles 
der Vagina besteht wohl darin, das durch den Penis injicirte 
Sperma in das eigentliche Receiitaculura seminis zu pressen, 
welches von jener durch einen starken Verschlussaiiiiarat mit 
Chitintrichter getrennt ist. Der Aiifangsteil der ATigina bis zur 
Verschlussvorrichtuiig ist umgeben von dichtem Parenchj'm,dem 
drüseniihnliche Zellen eingelagert sind; auf ähnliche Art und 
Weise ist auch der Ductus hermaphroditus umhüllt. Der Chitin¬ 
trichter ist kein Klappenapparat (CIXSTÖW), denn er enthält 
nur zwei unbewegliche Ijcisten. Der eigentliche Verschluss der 
Vagina liegt hinter dem Trichter u. besteht wie bei T. Dnjardini 
(s.d.) u. T. glohifem Molin (Morell 1895), aus einer bedeu¬ 
tenden Verengerung der Vagina mit Verstärkung der Wandung. 
Diese Einrichtung verhindert ein Zurückströraen des Sperma’s. 
Die Funktion des Chitintrichters scheint mir darin zu bestehen, 
dem durch die muskulöse Vagina gegen das Receptaculum se¬ 
minis gepressten Sperma in der Nähe des Ver.^chlusses eine 
festwandige Bahn zu liefern und ihm so die Richtung gegen das 
Receptaculum seminis zu gehen; anderseits auch, wenn wir die 
zu beiden Enden des Chitintrichters ziehende starke Muskula tur 
in Betracht ziehen, dazu, durch ihre Contraction das englnmige 
Vaginasttick in seinem Aiifangsteil etwas zu erweitern, um so 
den Durchtritt des Sperma's zu erleichtern. 

Das Receptaculum seminis ist sehr langgestreckt und reicht 
bis in die Nähe des Zusammenflusses der weiblichen Geschlechts- 
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ilrüsen. Diese hat Linstow mit eiiiandei’ verwechselt, obwohl 
beide typisch ausgehildet sind. Der Keimstock ist tief gelappt 
lind enthält grosse (0,011 mm.) Eizellen; er liegt etwas ventraler 
als der Dotterstock, der calottenförmig und aus kleinen, stark 
sich färbenden Zellen besteht. Die Art und Weise wie beide 
Organe zusammenmündeii ist schwierig festzustellen. Das Rec. 
seininis wendet sich aus seiner mehr dorsalen Lage ventral- 
wärts, um, in der Nähe des Keimstockes sich verengernd, direct 
dorsal sich zu wenden, wobei es den absteigenden Endteil der 
Vagina fast berührt; dabei verändert sich die Structur der 
Wandung, sie wird zellig. An dieser Stelle nimmt sie das Secret 
der grossen vacuolenreichen Schalendrüsen auf, dort münden 
auch die Keimstöcke ein. Die Vagina wird zum Ovidukt und 
wendet sich, nachdem sie den deutlichen Ausführgaug des 
Dotterstockes aufgenommen hat, ventral zum Uterus. Der 
Uterus erfüllt die ganze NIarkschicht des Parenchyms, seine 
Ausbuchtungen drängen sich sehr oft zwischen den Längs- 
nuiskeln durch nach aussen, bis unter die Cuticula. Die Eier 
sind von einer einzigen Schale umgeben und 0,014 mm. gross. 
In den reifen Gliedern bleiben einzig Cirrusbeutel, Vagina und 
Receptaculuin seininis bestehen. 
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